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Gewaltig laut und beinah rauh
Sprach Kurfürst Friedrichs eine Frau ,Und manche stolze Veste sank
Vor ihrer Stimme Donnerklang .

Die Bredow und die Jtzenplitz ,Die scheuten ihres Auges Blitz,
Und liebt man auch die Frau nicht sehr,So fürchtet man sie desto mehr .

Kurfürst Friedrichs zweit' Gemahl
War als wie ein Mondenstrahl ,
Gar so hold und wunderschön,
Wie man keine nicht geseh 'n ,

Köck er : tz und selber Kracht
Beugten sich der sanften Macht ,
Rochow ' s sahst du auf den Knie'n
Und Kroch er ' s sanken vor ihr hin.

Die der erste Kurfürst minnt
War des Baiernherzogs Kind,
Und die „ schöne Else " hieß
Diese Dame wundersüß

Kurfürst Friedrichs andre Frau ,
Mit der Stimme dumpf und rauh ,
War im Brandenburger Land
„ Faule Grete " zubenannt .

Denn es war ein schwer '
Geschütz ,

Das mit Donnerknall und Blitz
Brach so manche stolze Burg
In dem Lande Brandenburg .

Georg Hesekiel.

Der starke Mann .
Vor Prenzlau ' s hohen Mauern steht eine KriegerscharMarkgraf Friedrich der Kühne es mit den Märkern war ;Sie wollten sich erobern die jüngst verlor 'ne Stadt —

Kein Wächter sie , kein Pommer zur Nacht bemerket hat .
Hoch stieg empor am Himmel ein Feuerstern , so klar,Dem Markgraf es ein Zeichen von seinen Bürgern war .

Fort eilt er mit dem Heere , fort über Stein und Stumpf —
Da hemmt sein kühnes Wagnis ein weiter , tiefer Sumpf .
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Der Markgraf stutzt , da dränget ein Mann sich kühn herauf :
» Mein Rücken trägt euch sicher , ich kenn ' den Sumpf , sitzt auf !
Ich werd' euch sicher tragen ! "

» „ Bist du so kühn und stark ?
Bedenk'

, es trägt dein Rücken ganz Brandenburg , die Mark .
" "

Wie ruht es sich so sicher in treuer Bürger Hut ,
Wie trägt ein märk' scher Rücken so kräftig doch und gut .
Der Markgraf samt dem Heere , sie kommen alle durch,
Bald zittern Prenzlau 's Thore vom Ruf : Hie ! Brandenburg !

Hei ! Wie ward ' da geheizet so frisch den Pommern ein ,
Der Rauch die Augen beizet, die Schwerter klirren drein ,
Wie wurden da die Märker lang ' nicht des Kämpfens satt , —
Markgraf Friedrich erobert Prenzlau , die alte Stadt .

Dies ist die alte Sage vom starken , treuen Mann ,
Wie es die Chronik kündet mit schlichten Worten an,
Der Name doch des Mannes , der steht im Buche nicht,
Die That lebt nur im Volke, die Thal lebt im Gedicht.^ F . Brunold.

Albrecht Achilles.
(1470 — 1486 .)

Deutschlands Held , in dessen Thaten sich Homers Achill erneut ,Der mit blindem Mut und blindem Glück kein Abenteuer scheut ,Den der Tag , wo er das Schwert nicht zog, als ein verlor 'ner reut :
Schlachten mehr , als andre sahen oder lassen , schlug er mit .
Kampsbegierig er nach Polen , Schlesien , Preußen , Böhmen ritt .
Jeder Fleck auf deutschem Boden spürte seinen Waffenschritt.
Sich voran im Angriff keinen er, im Kampf der letzte , litt ,
Selbst beim Sturm auf Festen klomm er auf der Leiter schwanker Spross ' ;
Jeden Gegner im Tourniere schleuderte sein Speer vom Roß .
Siebzehnmal als Sieger stritt er , außer Schild und Helm ganz bloß ;
Doch ihn selbst hat nie erschüttert Rosseswucht und Lanzenstoß .
Mit dem Ungestüm des Helden er des Herrschers Geist vermählt ,Und des rauhen Kriegsgotts Liebling nicht die Gunst der Pallas fehlt.
Fürstenader , Mannesschönheit fast des Kriegers Trotz verhehlt ;
Sprühend Feuer seiner Rede schmeichelten Erguß beseelt .

G . Pfizer.













0 . Joachim I. (Nestor .)
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Wahlspruch : ^näieio et Justitia .
Durch Gericht und Gerechtigkeit.
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Da half kein Flehn — , in einer Grube Schlamm
Ward ' er gestürzt ; fast war es wundersam ,
Daß in den Banden , die ihn eng umschnüren ,
Ihm doch gelang , befreiend sich zu rühren .

Er löst den Knoten , klimmt hinauf den Sand . —
Nun steht er hier , ein Zeugnis frecher Hand ,
Ein wüstes Bild des Raubes und der Pfütze !
So trat er hin vor seines Fürsten Sitze .

So trat er hin und fleht
'

Gerechtigkeit
Der Missethat , die doppelt Rache schreit ,
Weil nicht im Dunkel , nein , im Glanz des Fürsten
Sich jene bergen , die nach Raube dürsten .

Joachim glüht in Scham und Zornesbrand :
„ Kennst du den Mann , den Räuber , der dich band ? —
Da mißt des andern Auge wohlbedächtig
Manch ' hohen Hofherrn , samt - und seideprächtig .

Nicht lange prüft er sinnend Zug um Zug , —
Ein Blick , noch einen , und er weiß genug :
„ Dort steht der Räuber , der vor wenig Stunden
Beraubt , mißhandelt mich und hat gebunden ! "

So ruft er laut mit unerschrock 'nem Mut ,
Und einem weicht vom Antlitz scheu das Blut ;
Der Lindenberger war 's , das Stammeln , Zagen
Mit schwerem Zeugnis selber ihn verklagen .

Und den die Schuld , die harte , jetzt beschwert ,
Es war ein Herr , vornehm und hochgeehrt ,
Ein Liebling Joachims — , in dessen Herzen
Kämpft um den Sieg Gerechtigkeit mit Schmerzen .

Und zu dem Liebling , der an Gnade glaubt ,
Spricht ernst der Fürst : . Verfallen ist dein Haupt !
Wollt '

ich im Mörder mir den Freund erretten ,
Ich schlug ' das Recht des Landes selbst in Ketten ! "

Der Grimm des Adels schreckt den Herrscher nicht :
Der Henker kommt , der Henker hält Gericht !
Und für den Räuber muß der Hofmann büßen ;
Ihm legt ein Schlag das schuld

'ge Haupt zu Füßen .
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II .
Siebzig durch dcis Schwert gerichtet ,

Siebzig nur iu einem Jahre !
Nun die Straßen sind gelichtet ,
Und gesichert Leib und Ware !

Aber diese siebzig Räuber
Waren siebzig Edelleute ,
Deren adelige Leiber
Raben , Geiern nun zur Beute .

Dieses Blut , so reich geflossen ,
Füllt mit Unmut herb den Adel ;
Dieses Blut , in Schmach vergossen ,
Reizt ihn scharf zu bitt ' rem Tadel .

Und zu Anspachs Grafen kehren
Sich die Edlen mit der Bitte ,
Ihren Joachim zu lehren
Künftig bess ' re Adelssitte .

Ernst ihm prägend ins Gemüte ,
Daß ein Fürst , der selbst entsprieße ,
Einem adeligen Geblüte
Nicht mit Recht solch ' Blut vergieße .

Wohl ! Ter Markgraf trägt die Bitte
Seinem Vetter vor , dem Fürsten ;
Bittet selbst , zu bess ' rer Sitte
Nicht nach edlem Blut zu dürsten .

Doch der Kurfürst sagt : „ Mit Nichten
Hab '

ich adlig Blut vergossen ;
Räuber ließ ich , Mörder richten ,
Und dies Blut ist recht geflossen .

Wahrlich nicht verdien '
ich Tadel ,

Daß ich als des Landes Richter
Strafte — nicht des Landes Adel —
Nein , ein mörderisch ' Gelichter .

Denn die wahren Edelleute
Suchen Ehre nicht in Schande .
Nein , durch edler Thaten Beute
Sind sie Lust und Ruhm dem Laude ! "

Hermann Klelke .
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Die Teufels Saujagd .
Das war der Kurfürst Joachim ,

Der einst erfuhr des Bösen Grimm ,
Jedoch mit seiner tapfren Hand
Den Erzfeind mutiglich bestand .
Denselben traf im finst ' ren Wald
Satanas an in Saugestalt ,
Wie er denn schon seit alter Zeit
Zu dieser Wandlung gern bereit .
Ein hoch , grob und starrborstig Schwein ,
Den Rachen voller Feuerschein ,
So trat auf engem Waldweg er
Dem edlen Jäger in die Quer .
Wie nun der Fürst ihn gleich erkannt ,
Erst kreuzt er sich , nimmt festen Stand ,
Greift tapfer dann nach seinem Spieß ,
Darauf er ihn aufrennen ließ ,
Stößt tief hinein , daß er die Knochen
Ihm dröhnend innerlichst zerbrochen ,
Dreht dann den Spieß , daß dessen Zacken
Auswickelnd die Gedärme packen,
Und wühlt so unsanft im Gekröse ,
Daß sich gekitzelt fühlt der Böse .
Doch wie er ihm so zugesetzt ,
So fühlt er selber doch zuletzt
Erbarmen mit dem armen Teufel .
Daß aber dies ganz ohne Zweifel
Leibhaft der Gottseibeiuns war ,
Ward vollends ihm und allen klar .
Denn als er nun den Spieß entrafft ,
In Hellen Flammen stand der Schaft ,
Und wie in Schmiedes Esse war
Das Eisen glühend ganz und gar -
Der Teufel , brummend wie der Bär ,
Zog ab und kommt als Sau nicht mehr .

O . F . Gruppe

Joachimke , hüte dich !
Joachim , Joachim , hüte dich,

Dir wachsen die Feinde zu Haupt ;
An offener Straße und Waldesschlich
Wird Beute gerafft und geraubt ,
Und führst du die Zügel nicht kräftig und stark ,
Dann wehe dem Kurhut , wehe der Mark !
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Da schüttelt die Heide sich weit im Rund ,
Als ob sie 's vernommen hätt '

,
Und mit den Krügen von Mund zu Mund
Ging die Rede des Otternstedt :
„ Joachimke , Joachimke , hüte dich,
Kriegen wir dich, so henken wir dich ! " —

Noch lag beim Feuer , umnebelt vom Rauch ,
Ein ehrliches , märkisches Blut ,
Ein Bauer , der holte im Walde Strauch ;
Da lockt' ihn die rötliche Glut ,
Zu wärmen die Glieder vom Froste steif
An dem Feuer der Ritter vom Stegereif ,

Den traf die Rede wie Wetterblitz ,
Und es regt sich der märkische Kern :
» Hilf Himmel , hier Hausen die Köckeritz,
Sie lauern auf unseren Herrn ;
Und ich bin ein Bauer von niederem Blut ,
Doch kann ich ihn retten , dafür bin ich gut ! "

Er schlich vom Feuer und war nicht faul —
Nicht einer achtete darauf —
Und band vom Aste den nächsten Gaul
Und klettert und huckte auf :
„ Streich aus mein Gaul über Stock und Stein ,
Sonst soll Herr Joachim gehenket sein ! "

Es klagt wie Geisterstimmen im Rohr :
» Streich aus mein Gaul , streich aus ! "
Ein Irrlicht flackert im Heidemoor —
„ Nicht kehr ' dich dran , geradeaus !
Vor Hexe und Unhold Gott gnädig mich schütz'

,
Ich wag ' es mit Krachten und Köckeritz ! "

Und horch , da schallt es wie Hörnerklang ,
Wie Stampfen von Rosses Huf ,
Und wie es nahe und näher drang ,
Da schied er Stimmen und Ruf :
Vom Schlosse her auf dämmerndem Pfad
Mit Jägern und Knappen der Kurfürst naht ,

„ Nun , lieber Gaul , vor dem Ziele sind wir ,
Jetzt gieb dein Bestes dran ! "
Er rief 's und hielt auf keuchendem Tier
Vor dem Fürsten , der märkische Mann .
„ Ach gnädiger Kurfürst , halt ein , halt ein !
Im Walde sollst du gehenket sein ! "
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Nachricht von dem Einfall der Schweden in die Mark .
l.Aus : „Der große Kurfürst ". Akt I , Scene 4 , 5 .)

Kurfürst .
Manteuffel * ) , sprecht, ist es kein falsch Gerücht ,
Was mir der Fürst hier meldet ? Er ist ängstlich,
Und es gefällt des Volkes Mund sich mehr
In Übertreibung als in Wahrheit ; — macht
Aus einer Kompagnie , die allzueifrig
Vielleicht den flücht'gen Deserteur verfolgend,
Die Grenzen überschritt , Armeen gern ! —

Ihr seid ein ruh 'ger , kalt besonn'ner Mann , —
Den , wie's Eur ' Nam ' besagt, der Teufel selbst
Nicht aus der Fassung brächt '

, seid Ihr gewiß
Und überzeugt , so daß , wenn ich es ford 're ,
Ihr Euer Wort mir d ' rauf verpfänden könntet :
Die schwedische Armee — versteht Armee —
Und nicht ein Corps versprengter Reitersknechte ,
Ein Häuflein maraudierender Soldaten —
Sei in die Mark gefall'n ?

v. Manteuffel.
Durchlaucht 'ger Herr ,

Ich war auf Urlaub in der Uckermark
Und sah mit eig 'nen Augen die Armee,
Vom Marschall Wrangel selbst geführt , die Grenze
Der Marken überschreiten . Die Depesche
Des Fürsten -Statthalters enthält kein Wort ,
Das ich mit meinem Worte nicht als Wahrheit
Vertreten kann.

Kurfürst ( groß , mit inniger Freudigkeit) .
Nun , so sei Gott gelobt !

(geht mit festem Schritt einige Mal auf und ab . Man hört Fußtritte und Sporen¬
klingen vor dem Zelt.)

Ich höre meinen Alten — (rufend) Derfflinger !

5 . Scene .
Vorige. Derfflinger, heftig eintretend .

Derfflinger .
Ew . Durchlaucht woll 'n verzeih' » , wenn ich vor Grimm
Noch bebend und bis jetzt vergeblich nur
Nach Fassung ringend , einzutreten wage.

* i Obrist von Manteuffel hat dem Kurfürsten eine Depesche des Fürsten von
Anhalt überbracht .
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Doch wenn nicht Remedur getroffen wird ,
So geht die Disciplin im Heer zum Teufel ;
Ich kann für nichts mehr steh 'n , für gar nichts mehr ! —

Kurfürst .
Was giebt 's denn , Mann ? — So faßt Euch doch und redet !

Derfflinger .
So lang ' Ew . Durchlaucht über die Armee
Mir das Kommando anvertrauten , Hab'

ich
Stets drauf gehalten , daß ein Jeder thut ,
Wozu er Ordre hat , und sich durchaus
Des Raisonnierens über das Warum ?
Und Warum nicht ? enthalte . Doch seit Kurzem —
Ew . Durchlaucht , mein '

ich , wissen , seit wie lange —
Greift 's Raisonnieren um sich wie 'ne Seuche ,
Die vom Rekruten bis zum General
Nicht einen Einz 'gen unverfchonet läßt ,
Und manchmal ist ' s mir schier , als hülf ' nichts weiter ,Als die Armee , mich selber an der Spitze ,
Mit Sack und Pack gleich in Arrest zu schicken.
So diese Nacht . Ich hör ' Alarmeruf —
Ein Feu 'r war ausgegangen — doch vergeblich
Wart ' ich der Meldung . Endlich wird das Ding
Mir doch zu lang — ich mach ' mich auf die Beine
Und seh' vor meinem Zelt ein Dutzend Schlingel ,Die disputieren , ob es nötig ist ,
Mir die Affaire zu melden oder nicht .
Ein naseweiser Bursche schrie ganz laut :
» Wozu ihn wecken — Herzog Bournonville *)
Hat für Türenne und nicht für uns ' ren Alten
Das Licht dort angesteckt ! " — Natürlich schickt

' ich
Sofort ihn in Arrest . Mein Adjutant
Muß gleich zu Pferd ' das Feuer rekognoscieren ,Und — Ew . Durchlaucht werden es kaum glauben —
Nach einer halben Stunde kommt er wieder
Und meldet lachend : „ Excellenz , bei Gott ,Der Kerl hat Recht gehabt ! das Feuer kam
Zufällig wieder aus , als Bournonville
Die Ordre gab , das Lager abzubrechen . "
Auch Der hat nun Arrest — und wenn DurchlauchtMir gnädigst nicht das Reden jetzt verbieten ,So nenn '

ich Bournonville ' nen hünd '
schen Schurken ,

*) Befehlshaber der kaiserlichen Truppen .
3*
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Zu Wehlau kam es zum Traktat ,
Der Kurfürst schloß ihn nach seinem Rat ,
Wo zu Oliva im Kloster ward Friede geläutet ;
Die Herrschaft, die sich der Kurfürst erbeutet ,
Nicht Pole noch Schweb ' ihn bestreitet.

Ernst Wichert-
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